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Arbach näherte sich Emma.

aussehen soll, wissen Sie bereits, nicht
Z*  Ä eIt  J icf?nur noch darum, welchen Platz wir
»m Es darf nicht zu nahe bei der Ruine sein. Ein
Sir ba3tDî en  liegen. Wie denken Sie sich
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Scherz, Herr Wehrbach! Ich weiß, daß Sie zu Asta Dreßler
m Beziehungen stehen, in Beziehungen . . ."

Wehrbach hatte ihre Hand nicht freigegeben.
„Asta warb um mich, ich aber nicht um sie. Schon am

ersten Abend im Eispalast begann das Spiel . Aber an
diesem Abend erwachte ein Interesse an eine gewisse junge
Dame in mir, die sich mit oder ohne Vorbedacht dem Be¬
kanntwerden mit mir überhob. Das Interesse wuchs, als
lch Details iibcx diele innere Dnrne exfuljt. Dex Vatex

dieser jungen Da¬
me gefiel mir aus¬
nehmend, und als
ich seine Tochter
sah,,nicht ganz zu¬
fällig, ich will ehr¬
lich sein, da, da . . ."

Wehrbach hatte
Emma mit sich
fortgezogen in das
alte Gemäuer.

„Hier sah ich
dich! Da standest
du und betrach¬
tetest das Herz mit
den Namenszei¬
chen. Ein allmäch¬
tiger Wille führte
uns hier zusam¬
men . . . Erlaß
mir eine jener Lie¬
beserklärungen,

wie man sie häufig
in Romanen liest.
Ich bin zu un¬
geschickt dazu. Du
gleichst dem Ideal,
das ich im Herzen
getragen habe, du
sollst die Königin
meines Herzens
sein. Willst du es?
Sollen wir hier

Dom italtcntschenÄrlegsschauplatz r Halteplatz einer rfterrelchisch -ungarischen ein zweites Mono-
«utamobtl.«a»tt»t. rolonn. ln ü. r Näh. Le. Sfonzotaleo. gramm einschnei-
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den, ein E und ein R ? Oder war alles nur Täuschung,
bin ich dir nicht mehr als jeder andere ?" I

Emma erbebte. War das der Moment , von dem
Henny gesprochen? Aber durfte sie sich dem Manne hin¬
geben, sie, die nichts oder nur wenig in die Wagschale zu
werfen hatte . . . ? ,

„Du schweigst? Ich habe mich in meiner Annahme,
du liebtest mich, getäuscht?"

Welch ehrlicher Schmerz durchklang seine Stimme!
Emma überflutete ein Glücksrausch. Sie lehnte sich fest

an ihn, als er sie aber an sich ziehen wollte, wehrte sie ihn ab.
„Noch weiß ich nicht, ob die Buchstaben E und R da

vereinigt wie L und S stehen sollen. Ich muß zuerst ein
Bekenntnis ablegen. Vielleicht entspreche ich doch nicht
ganz dem Ideal ." .

Und Emma erzählte, wie sie ausgewachsen und wre
sie gelebt, bis ihr Vater ihr gesagt hatte, daß es so nicht
mehr weiter gehen könne. Wie sie dann zu Henny Molden
flüchtete und in die Welt hinausgewollt.

„Und dann kamst du her, ich weiß das alles von demem
lieben Papa , denn ehe ich ging, mein Glück im Klosterhofe
zu suchen, holte ich mir zuerst seine Erlaubnis . Ich bm
ein sehr vorsichtiger Mensch, mußt du wissen. Darf ich
nun unser Namenszeichen da einschneiden?"

Mit glückseligem Lächeln gab sie ihm ihre Zustimmung.
Luise und Stephan wußten, was Wehrbach heute zu

ihnen geführt. Nahm Emma seinen Antrag an, war dre
gute Nachbarschaft mit dem neuen Besitzer des Kloster¬
hofes gesichert. ^ r

„Die scheinen sich aber vieles zu sagen zu haben,
brummte Stephan , der mit Luise über die Wiese schritt,
wohin die beiden sich gewandt, als Wehrbach mit Emma m
der Ruine verschwand. „Ich will doch einmal hineinlugen."

Luises Bemühen, Stephan zurückzuhalten, war ver¬
gebens. Er war schon an eine Mauerlücke geeckt. Nun
winkte er auch schon Luise heran.

„Sieh , sie machen das, was wir auch einmal un Ueber-
ntut unseres jungen Glückes taten . Sie sind also einig,
Gott sei Dank, einig trotz der etwas langen Verhandlung."

„Wahrhaftig, sie fmb einig ! Wußte eigentlich me,
wie es um Emma stand. Jetzt hat Wehrbach die Buch¬
staben fertig. Nun kommt das Herz darum ."

„Ich meine, ich hätte zuerst das Herz ein geschnitten,
meinte Stephan nachdenklich. ((

Luise lachte: „Zuerst oder zuletzt, das ist ganz gleich.
Emma und Wehrbach hörten die beiden flüstern.
„Noch einen Augenblick, dann bin ich fertig. Wir

wollen uns ihnen dann ganz formell vorstellen," sagte
Wehrbach, eifrig schneidend.

„Als ob das noch nötig wäre !" lachte Luise heiter.
* * *

Auf dem stillen Klosterhof begann es lebendig zu
werden. Wehrbach hatte eine ganze Menge Arbeiter
eingestellt, die ihm helfen sollten an dem Bau des Nestes,
worin er den im Klofterhof gefundenen Schatz bergen
wollte. Etwa eine Viertelstunde von der Ruine entfernt
sollte die zierliche Villa stehen, mitten in einem Blurnen-
garten. Von ihr zur Ruine war ein schöner Weg geplant.

Wehrbach hatte sich im Gasthaus „Zur süßen Traube"
des riächstgelegenen Dorfes ein quartiert . Er wollte bei
der Arbeit sein, damit sie schnell gefördert würde. Seme
Ungeduld, Emma in sein Haus zu führen, wuchs täglich.

Herr Hufner war sehr befriedigt über die Wendung
der Dinge. Emma sollte nun nicht zu ihm zurückkehren,
sondern bis zur Uebersiedlung in das eigene Heim in
Luisenfelde bleiben. Er selbst bereitete im Men den
Verkauf seines Geschäftes vor. Es zog ihn mit unwider¬
stehlicher Macht zu seinen Kindern, wo er die ihm noch
bleibenden Jahre in Ruhe genießen wollte.

* * *

Asta Dreßler lag in einem spitzenbesetzten, schleifen¬
geschmückten losen Gewände auf einer Ottomane ihres
Boudoirs . Ihre Brauen waren unmutig zusanrmengezogen.

UnwMg warf sie ein Buch, worin sie gelesen, be,M
Sie hätte weit lieber einen Roman erlebt, als ihn gelcj,
Ihre Bemühungen , Wehrbach an sich zu fesseln, ^
fruchtlos. Wenigstens hatte sie noch keinen Beweis' 1
Interesses . Es lohnte sich auch kaurm Was war er bem
Nichts als einer, der es verstand, für kurze Zeit zn bleiWvde'r
Er hatte ganz spießbürgerliche Ansichten, war fei, um b<
Gegner der Franenemanzipation . . . Er stand ms»e ' 8etleAl
Standpunkt wie Carmen Sylva , die behauptete,»*-•?' *'»•*** —- - /- , - - /- -- ", «VW» gluttO'
habe den besseren Teil erwählt . Die Frauen sollten|j ist
mehr dem Studium der Natur , der Bebauung des
der Landwirtschaft zuwenden, anstatt auf hohen
sich mit Gelehrsamkeit abzuquälen. Ein Häuschen im .0.
Garten , darin eine Frau , die sich nicht scheute, tor
nötig war, eine große Schürze zu tragen . . . Dasi
so was für Asta gewesen. Sie lachte hell auf, aber es
kein heiteres, aus frohem Herzen kommendes
Ihre verschleiert blickenden Augen wandten sich
Es kam jemand. ?

„Ah, du, Hermine," begrüßte sie die junge Dame,
eben ins Zimmer trat . „Bist ja schon ftüh unterwegs.

Asta gähnte, ihr ganzes Gebaren drückte Langeweile
„Ich habe schon einen Spaziergang gemacht. Es ii

lich draußen und unverantwortlich, daß du hinter,
gelassenen Vorhänge liegst. Das macht schlaff vor der Z>

„Kamst du, um mir das zu sagen?"
„Nem, darum gerade nicht. Das nur nebenbei,

sagst du nun zu der Sache ? Du weißt es dochm
„Wovon sprichst du ? Was soll ich wissen? Abr

nimm doch Platz. Zwischen Tür und Angel plaudert
sich nicht , gut." . •

„Danke ! Will gleich wieder fort. Mal hmubersal
mal mit eigenen Augerr sehen, ob's wirklich wahr

„Zum Krrckuck. Wovon sprichst du denn?
es noch immer nicht."

„Mein Gott, von Wehrbachs und Emma
Verlobung ! Hörtest du denn wirklich noch nichtsd
Die Spatzen auf den Dächern zwitschern es sich dl"

Asta sah plötzlich um Jahre älter aus. Em
feindseliger Blick traf die Ueberbringerm der w
Hermine war selbstverständlich nur gekommen, j
an ihrer peinvollen Ueberraschung zu weiden, dre sie
die Verlobung Wehrbachs empfinden mußte.

Hermine lächelte schadenfroh. Sie gönnte
zwar auch nicht die gute Partie , aber das war ihrer

„Gehst du einmal nach Luisenfelde?" fragte
unbefangen wie eben möglich.

„Vielleicht, vielleicht auch nicht, du?"
„Jedenfalls . Will mir doch die Braut mal an

Und die langen Wimpern senkend, lächelte ste"»
verloren vor sich hin ; dann sagte sie lebhaft: „
du dich jenes Abends im Eispalast ? Ich uamrte
plötzliches Verschwinden aus der Gesellschaft
schickten Schachzug? Nun siehst du ! Sre zog«
Aufmerksamkeit auf sich. . ." -

„Richtig, ja. Es war unerhört . ( Emma i
Rolle der Dollarprinzessin übernehmen. ,

Asta und Hermine ließen den Abend n w
im Geiste an sich vorüberziehen. Gewiß, EM
war mindestens ein geschicktes, wohlberechn
Die beiden Freundinnen schieden im besten |

Mit leisem Lächeln nahm Emma die G
ihrer Bekannten und Verwandten entgegen. .
so sollen sein," schrieb Henny. „Wären Sre lang . ..
klaren über Ihre Verhältnisse geblieben, ¥  •
nicht zu einer Aenderung Ihrer Lebensweif
Wenn die Hochzeitsglocken läuteten , wollte v*
bei ihr sein.

Das von Wehrbach erbaute Schweize
des alten Klosterhofes war nahezu Vollender. ^
Emma schalten und walten zn ihrem erg
Wohle anderer. _ .' Ende.
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Die Burgerl.
Erzählung von Julie Landskron.

- (Nachdruck verboten.)

j Kurgerl, bist etwa gar ei Alkohlikerin worden? Jeden Tag
sieht man dich mit 'n Heferl aus'n Wirtshaus herauskommen.
Oder hast etwa ei Mili drin ?"

der alte Sepp lacht über das ganze Gesicht, als die Dirn in
Keckgenheit schnell das Umhängetuch über das Achtel Wein decken

welches sie eben aus dem Wirtshaus geholt hatte,
glutrot werdend, meinte sie:
's ist doch nur z'wegen dem, daß ma was erfahrt von unsere Re-
"' n Barenwirtshaus. Weißt, die Wirtin kriegt halt alleweil die

rt'n von die Unsern. Sein ihr doch alle nachg'rennt , der Ploni.
wissen!"

,ßh scho wissen!" lachte der Sepp , „und der sauberste Bursch im
sei Lois, der setzt si halt nacher breit ins Wirtshaus als sei eigener

r er z'ruckkommt aus 'n Krieg. Sie , die Ploni , sie hält ' ihn am
^eig'nommen, wia er eing'ruckt is, wie's so viele andere g'macht
bevors' ins Feld g'zogen sind."

Die Burgerl, welche schon längst nicht mehr auf den alten Sepp
schlichsich betrübt nach ihrem Häuschen, welches ihr bescheidenes
mwar. Dann bat sie den Wein, welchen sie vom Bärenwirt geholt

ins Feuer gegossen, das Achter! holte sie ja doch nur , um von der
Ploni etwas vor' säubern Lois, welcher am Kriegsschauplätze
zu erfahren.

ht  vielen Wochen war der Lois mit den anderen Rekruten aus
Mitten im Zug mit den Abschiednehmendenwar sie mit¬

unter begeisterten Rufen der Burschen, Hurra auf den Kaiser
Saterianb! Kuchen und Zigaretten wurden reichlich zugesteckt und

«lies Mütterchen steckte ihrem Enkelkinde nebst den mühsam er-
Silberkronen heimlich ein geweihtes Andenken aus Mariazell
sche. Vor dem Bärenwirtshaus war die schöne Ploni gestanden,

nehmend hatte sie dem sauberen Lois beim Handreichen ein
Briestascherl in die Hand gedrückt.

.Wirst es brauchen können, laß dir halt nix abgehn."
Ae Burgerl hatte es recht gut bemerkt. Auch sie hatte aus der

ein kleines Kreuzerl herausgesucht, welches sie vor Jahren von
l zur Firmung bekommen hatte. Sie hatte das kleine silberne

Papier sorgfältig eingewickelt in der Faust verborgen, getraute
erst nach langem Ueberlegen, wegen der bescheidenen Gabe,
or, als der Lois eben in den Wagen steigen wollte,
aü's nur, Burgerl , du sollst dich icht berauben !" hatte er

indem er lächelnd in den Wagen stieg. Beschämt war sie, ganz
end, ohne ein Wort hervorzubringen, nach Hause geschlichen,

das silberne Kreuzerl wieder in die Lade legte, nicht ohne mit
r V die Augen zu wischen, welche ohnehin schon ziemlich rot-
»ussahen.

waren seitdem vergangem Um etwas vorn Lois zu er-
die Leine Burgerl jeden Tag ihr Achtel Wein im Müch-

der Bärenwirtin geholt, an welche der schöne Lois die Feld-
schickte, mit welchen Karten die schöne Ploni sehr groß tat.

hatte sich die Bärenwirtin geschämt, so öffentlich mit dem Lois,
nur ein Knecht war , zu verkehren. Aber jetzt als Bater-

- .Wer war dies eine andere Sache und die arme Burgerl mußte
»(benetzen, daß dies von der reichen Bärenwirtin sehr schön war,
>agte, und sie hätte der eiüen Witib dies eher nicht zugetraut.

Ennte dem Lois sein Glück und mit einem schweren Seufzer
1«: wann er nur g'sund z'ruckkommt!

>Maria! Was ist denn das ? Die Bärenwirtin im seidenen
aas lauft denn die Bärenwirtin so eilig vorbei, ist leicht dem
q'scheh'n?"
plvm hielt einen Augenblick inne, dann führte sie ihr fein's
-a an die Augem

Pj ® ist verwundet, liegt im Spital , da ist die Karten von
»reuz-Schwester. Den Fuß hab'n st ihm abg'schossen und

andere Wunden hat er auch."
-lugenblick hielt die Wirtin verschnaufend inne. Dann fuhr

als acht Tag liegt er scho im Spital . Wann er g'sund wird,
«all den Bärenwirt nicht genieren bei der Arbeit, er wird

haben. Mit d' Gäst beim Weinderl sitzen und vom Krieg
iw , yf’-1? ?€*ne  ganze Arbeit sein. Seine anderen Wunden sind
)d»p 'l̂ ,stllich bann ich ihn bald abholen. Adies !" und fort
M^ chr seidenesG'wand nur so raschelte.
~feS®” , einen Stelzfuß, die Bärenwirtin wird sich ihn holen,

b"uz wirklich im Kopf, die Burgerl , wie sie stunden-
z^ ^ ^ emel saß und sann. Es war ja so gut von der Ploni,ß, und sie seufztelvegen dem Stelzfuß nicht im Stich ließ,

, patte sie denn von der Ploni das nicht erwartet ? Na, die
Mdaß er g'sund wird!

sorgenvollen Tagen , ohne Nachricht vom Lois, wagte
wieder mit ihrem Milchheferl ins Bärenwirtshaus . Die

r ? ?wals spät nachts von der Stadt heimgekommen und
' Zw die Kellnerin sagte. „Wie es dem Loks gehe?" fragt

„ Kurgerl. Die Bärenwirtin habe nichts von ihm gesprochen
>>nefi«ttCUte niemand.

'llage ließ sich die schöne Ploni kaum in der Schenke
lattii gelang es der Burgerl doch, mit ihrem Milcbheferl

' lMchtern um den Lois zu fragen.

„I Hab' g'rad Zeit , allewell die Verwundeten zu besuchenI" Ach»
sie die Wirtin an. „Mirzl, schenk' der Burgerl ihr Achtel ein !" rief sre
der Kellnerin zu, indem sie geschäftig in die Stube hineinellte, als habe
man drinnen nach ihr gerufen.

So schlich sich die Bürger! hinaus und zerbrach sich schier den Kopf
über das g'spaßige Benehmen der Ploni . G'wiß wird der Lois recht schlecht
dran sein!

O mein Gott , die Angst, die schreckliche Angst, welche sie um den
Lois hatte.

Am nächsten Tage schlich sie sich nur ganz verstohlen zu der Mtrzl,
der Kellnerin, um zu fragen, ob die Wirtin noch so grantig sei.

„Biel zu viel für eine Braut !" sagte die Mirzl.
Die Burgerl nahm alle ihre Kräfte zusammen und frug : „Braut ?"
„Weißt es net ? Sie hat sich verlobt, mit einem alten Bekannten ."
So , da war es jetzt, jetzt wird sie's gleich erfahren. Totenblaß im

Gesicht, kann sie nur ganz leise die Frage aufbringen : „Mit wem denn ?"
Aber ihr Herz pumpert zum Zerspringen.

„Na, halt mit'm Lahnwirt im G'föll, dem Hab' ich ja neulich in
aller Früh , nachdem die Ploni in der Stadt war , ein Brieferl hintrag 'n."

,̂ Und der Lois ?" wollte die Burgerl , welche ganz verdattert drein¬
schaute, eben fragen, aber die Kellner-Mirzl war bereits ins Haus
geellt . . .

Die Burgerl aber rannte so schnell nach Haus, daß sie den alten
Seppl , welcher ihr kopfschüttelndnachgeschauthatte, beinahe tn den
Straßengraben gestoßen hätte. In der Stube angekommen, zog sie aus

Hei'feiage.
Das sind die Tage,die erfüllen,

Die still durch Sonnengluten schreiten,
Um das Geheimnis zu enthüllen
Aus der Befruchtung Wonnezeiten,

Wo bei den vollen, goldnen Aehren
Der Bauer hemmt die schweren Schritte,
Die Hände faltet, und Gewähren
Erfleht für seine tiefste Bitte:

„Der du den Feldern zum Gedeihen
Gespendet Sonnenschein und Regen,
Du, Gott im Himmel, woll’ verleihen
Auch zu der Ernte deinen Segen I“

Johanna Weiskirch.

der Truhe ihr Sonntagsgewand und ihre Ersparnisse, wickelte diese in
einem alten Tascherl aufbewahrten Geldstücke in ihr Schnupftücher! und
war tn kürzester Zeit reisefertig. Ein Stück Brot als Mittagessen steckte
sie in ihr Umhängetuch und rannte zur Bahn. Sie hatte nur einen Ge¬
danken, den Lois. „Er wird doch nicht schlechter dran sein? Mein
Gott , laß es nicht zu !" » » ,

Sie sah nichts von den Häuserpalästen, den Kunstgebäuden und
und Kunstdenkmälernder Stadt . Ihrer Phantasie schwebte nur der ver- .
wundete Lois vor. Sie schlug sich bis zum Spital glücklich durch, wo
man sie an einen Prachtbau gewiesen, welcher den heldenmütigen Ver¬
wundeten als Spital eingerichtet war. Fast ehrfürchtig stieg die ver¬
schüchterte Burgerl die breiten, teppichbelegten Stufen hinan. Mit
Staunen fah sie die jungen Damen mit den feinen Händchen als
Rote-Kreuz-Schwestern ihres Amtes walten. Keine Dienstleistung, kein
Dienst war ihnen zu schwer, keiner zu gering. Sie wuschen Gänge und
Geschirr und ihre feinen Händchen strichen manchem Fiebernden oder
schwer Leidenden tröstend über die feuchte Stirn . . .

Bett Nr. 20!
Dort stand sie vor einem blütenweißen Lager, eine Rote-Kreuz-

Schwester hatte sie, als sie nach ihrem Landsmann fragte, zu dessen
Lager gewiesen. Der Lois Biringer hatte sie gesagt; o nein, das konnte
doch nicht der schöne Lols sein, das war ein Irrtum , ganz sicher ein Irr¬
tum. Dies Häufchen Unglück mit der zerschlagenen, blutrünstigen Wange,
aus welcher das eine Auge kaum herauszufinden war, obwohl die Wunde
schon verharscht schien, dies der Lois . . .?

„Barmherziger Gott , was haben sie aus dir gemacht?"
Sie konnte nur mühsam ein leises Aufschluchzen bei 'diesent Anblick

unterdrücken. Fast wäre sie niedergesunken, hätte ihr nicht die Kranken¬
schwester einen leisen Blick vom Ende des Bettes zugesandt.

„Gelt , eine saubere Brandfackel hab'n sie mir da in mein G'sicht
aufzund'n !" versuchte der Lois zu scherzen, um seine innere Bewegung
zu bemeistern, und ein trauriges Lächeln huschte über seine blassen Lippen.
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Dann nach einer Weile: „Na , soll'n sie halt davonlaufen dre Leut vor
mir , davonlaufen, wie die Bärenwirtm , dre eitle Plonr .

Die letzten Worte hatte er mehr gemurmelt als gesprochen, mdem
er in die Kissen zurücksank. . . .

Was , davonlaufen ?" rief die Burgerl , welche sich endlich gesam¬
melt hatte : „Fortlaufen vor einem, der sich ein solches Ehrenzeichenrm
Feld der Ehre geholt hat, dort, wo er tapfer für uns alle ge-
kämpft hat ? Nein, hingehen soll em jeder zu chm, d Hand küssen
sollten s' ihm, der sein Leben geopfert, damit wir ruhig zu Haus hmtern
Ofen hocken können." . .

Und von Dankbarkeit hingerissen, beugte sie sich über die magere
Hand des Verwundeten , auf welche dieser ein paar heiße Tranen nieder¬
fallen spürte, so daß sie wie ein sänftigender Tau über em halbverwelkte

Pflanzê frelen. ^ 83ärenwirtitt nit  g 'redt !" murmelte er leise, indem er
dankbar der Burgerl die Hand drückte. „Wann ich der' Kreuzerl, was
du mir beim Fortgehen angeboten, mitgenommen hatt , yatt es nn

leicht̂ beschutẑald wieder von dem Verwundeten geschieden war,
setzte sie sich, unbekümmert um die auf- und niedereilende Menge von
Besuchern, Roten-Kreuz-Schwsteern und Aerzten, auf die Treppenstufen
und weinte, das Gesicht tief in ihr Bündel gedrückt, den so lange zurück-
gedrängten Schmerz über den armen Lois aus . Jetzt wußte sie, wanim
die Bärenwirtin den Lois nimmer heiraten wollte. Den Stelzfuß, den
hätte sie noch hingenommen, aber das entstellte Gesicht, das, nem, das
konnte die Eitle nicht verwinden. Und so ließ sre ihn im Stich.

Pfui Teufel !" rief die Burgerl unwillkürlichganz laut , so daß die
Vorübergebenden sie überrascht ansahen, dann sprang sie mrt eurem Ruck
in die Höhe und schüttelte ihr in Unordnung gekommenes Gewand zu¬
recht und eilte schnurstracks die Stiegen des Prachtgebäudes hmab zum
Bahnhof , indem sie wieder ganz laut beteuerte, sie werde den Lois, ob
schön, ob häßlich, nicht im Stich lassen, wie diese „infame Person , die
Ploni . Die Entrüstung hatte ihre Rührungstränen versiegen gemacht
und sie konnte kaum schnell genug für ihre Wünschendem Lois zu helfen,
vorwärts kommen. Denn sie würde ihn nicht rm Stich lassen . . .

Die Bärenwirtm betrieb ihre Heirat so eilig als möglich,
Angst, der Lois könnt' vielleicht noch ein Anrecht an sie geltend mach
meinte die Burgerl , welcher die schöne Ploni regelmäßig verlege,
wich, wenn sie dieselbe über den Platz kommen sah, denn dannschch
ein Rot ins Gesicht, welches heißer brannte, als dem Lois seine ze"
Wange.

Der Lois aber hatte seinen Stelzfuß und mußte fort au}
Spital , um anderen Platz zu machen.

Na, jetzt war er halt ein Staatskrüppel I Wohin nun? Hem
Dorf ? Am liebsten ging er gar nicht heim. Wenn nicht die Bürger!
war , die immer im Spital so gut mit ihm war. Warum hatteer
vorher das nie bemerkt, was für ein goldenes Herz das liebe Dirndl
Aber jetzt nrußte er ihr alles sagen, was er auf dem Herzen hattchl
wo es viel zu spät war, da er nun ein elender Krüppel sei, welche
sauberes Dirndl mehr als Heirater anschauen wird, denn sonst ro"
war er tät ! , . , ^ '4

Wirst di schier entschließen müssen!" memte die Burgerl
lächelnd, „weil i di sonst halt nit bei mir aufnehmen könnt'."

* * *

An dem Tage noch vor der Bärenwirtin ihrer Hochzeit
Lois Biringer im Rock des Kaisers, noch trotz seines Stelzfuß'
anzusehen, mit der Burgerl vor dem Altar der Dorfkirche, wo dal
von sämtlichen Dorfbewohnern mit großer Freude begrüßt wurde,
Haupt wurde von da an der Lois Biringer der Held des Tages,
bewohner saßen viel lieber in der sauberen Küche der Frau
im Bärenwirtshaus . Der Lois konnte so viel schön alles vom
feld erzählen, von den Todesmuttgen , welche für sie gesochten,
aber eine besonders gute Nachttcht vom Kriegsschauplatz kam,
Lois seine Harmonika und spielte und sang patriotische Lreder, ttt
dann sämtliche Zuhörer begeistert einstimmten. Dann klangen»E
schönen Weisen, welche manchmal wie ein frommes Gebet aus
ein Gebet für Kaiser und Vaterland , leise hinaus in die Nacht,»
stillen Felder , darüber die Sterne funkelten, über welchen noch
der urewige Schlachtenlenkerdie Geschicke der Völker wog.

Rätselecke.
Bilderrätsel.

Allerlei.
Problem „Chiffre-Depesche"(Nachdruck

verboten.)

Logogriph.
An Kärntens Grenze steh' ich auf der Wache
Als treu bewährter Hüter deutscher Sprache,
Denn nun und nimmer laß ich sie verdrängen
Von — wenn autz noch so süßen — welschen Klängen.
Versetzt ihr aber der Vokale zwei,
Berdo pelnd einen Mitlaut noch dabei,
Werd' ich zur Kleidung, die Behagen brrngt,
Doch leider auch zur Waffe, die man schwmgt.

Vexierbild.

Wo ist der Reiter?

Scharade.
Den freien Mann , der im Gemüte,
Fehlt ihm auch Helm und Wappen¬

zier,
Den Stempel trägt erlauchter Güte,
Benennt mein Wort, mein erstes,

dir.

Mein zweites leuchtet farblos helle,
Wo Busch und Baum in Blüte

stehn;
Doch ist es aller Farben Quelle,
Der Abgrund, drin sie untergehn.

Mein Ganzes winkt von steiler
Firne

In makellosem Samtgewand,
Und prangt im Kranz der Alpen-

dirne
Als unerschrock'ner Liebe Pfand.

(Setbet.

Scharade.
Die ersten beiden

stehn

Wo steil zur Höh' die
steigt,

Die stolzen Adler'
Das Ganze wird s«

sich
In unsre Herzen
WeilDeutschedortgT
Der Welt geschlagen

Synonh«.
Jn der Laube, a>̂
Jst 's versteckt, doch
Wag' einen faulen

glaube,
Man ruft dir's ins

Der Schlüssel liegt in der Regimentsnummer . Fr«» •
Scharade.

Das Ganze wünschen, die die ersten tragen.
Auch in der Schule hört man danach frage

Auflösungen der Aufgaben in öer letzten Na
Auflösung des Bilderrätsels:

Immer feste druff.
Auflösung des « ammrätselö:
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Not, Oder,

Auflösuug desto« ,
Base,

Hase-

Auflösung»es ,
Riese - v

Auflösung des Berfteckrätsels: W»
Rand , Dienst, Otter , Sold, Tor , Smn, «^ ,
Auge, Nach, Art , Lerne: Nordostseeia

Auflösung der Skataufgabe: l0 fc|
Hinterhand : g W, s W, O, 7, e 10, K, 9, 8 ' 8 ß), k-
Mittelhand : e W, r W, e D, O, 8, g 9, 8, r .
A drückt bei Eichel g D, 10 + 21.

1. s D. K, 7 + 15
2. r D, 0 , K + 18
3. gK , 8, 0 + 7

Auflösung des Vexierbildes:
Bild auf den Kopf stellen, dann ist links vom

Engländer zu sehen.
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gtne Reihe unserer Bilder führt uns heute aus den italienischen
l̂ suplatz, wo die Truppen der treuverbündeten Mittelmächte
-nstürwen der Italiener standhielten. Blusige Kämpfe haben

schm stattgcfunden, verzweifelte, immer wiederholte, aber vergeb-
ẑ gkiffe haben die Italiener gemacht, um die österreichischen Jsonzo-

en zu durchbrechen. Aber der Wall , gegen den sie stürmten , war
nnglich und undurchbrechbar. Mit blutigen Köpfen wurden

trimgeschiät, und der Mächtering, der sich gegen Deutschland ver¬
hol, hat schon eingesehen, daß auch Italiens Eingreifen keine Ent-

bringen, an der endgültigen Entscheidung zugunsten der Zentral-
" tö ändern wird . Das erste unserer Bilder führt uns auf einen

-latz einer österreichisch-ungarischen Automobllsanitätskolonne in
"edes Jsonzotals. Das unmittelbar an der österreichisch-italienischen

gelegene Pontafel -Pontebba war der Schauplatz erbitterter
t. ' Pontasel ist österreichisch, Pontebba italienisch . Beide Ort¬

sollen zum größten Teil zerstört sein. Einer der schneidigsten
■i auf dem südlichen Kriegsschauplatz ist Feldmarschalleutnant

J-inget, der an der Front in Tirol steht. In dem italienischen Feldzug
besonders eine Waffengattung viel zu tun , die Gebirgsartillerie, die
' Kanonen zerlegt und auf Maultiere verpackt transportieren muß.

Ick unserer Bilver führt uns nach dem Osten. Wir sehen die Ber«

Bilöer von den Kriegsschauplätzen.
" . sorgung der Truppen mit Proviant mit Hilfe der Feldbahn und die Ber-

teilungsstelle einer Feldpoststation, wo die Pakete für die verschiedenen
Truppentelle sortiert werden. Das unaufhaltsame Bordringen der ver¬
bündeten Truppen in Galizien, das binnen wenigen Wochen zur Be¬
freiung fast dieses ganzen seit langen Monaten vom Feinde besetzt ge¬
haltenen Landes geführt hat , muß um so größere Bewunderung erwecken,
als dabei außer dem sich immer wieder erneuernden Widerstand des
Gegners auch zahllose Geländeschwierigkeitenzu überwinden waren.
Smp Prtrthftrnfcptr (olhft Surrh St « cu — =D'e Landstraßen selbst, durch die vielen Truppen - und Bagagetrans-
Porte fast grundlos geworden, mußten teilweise in aller Eile durch
Knüppeldämme und ähnliche Hilfsmittel erst wieder ausgebessert
werden. Vor allem aber stellten sich dem raschen Vormarsch die zahl¬
reichen kleineren und größeren Flußläufe hindernd entgegen, zumal
da von den Russen die meisten Brücken und Uebergänge zerstört
worden waren. Die Vertreibung der Russen ließ besonders die
Bukowina aufatmen , in welche die geflüchteten Familien nun zurück¬
kehren konnten. In der großen Liebestätigkeit, die die Kriegshilfe
nn Deutschen Reich weckte, sehen wir die Kaiserin an der Spitze,
Emes unserer Bilder zeigt sie uns im Nachmittagsheim für ver-
wundete Krieger im Krollschen Garten in Berlin, wie sie sich mit Ver-
mundeten unterhält.

Kriegs -Chronik.
(41. Forlfetzm

2es

18. 3»li: Im Westen. Ein französischer Angriff auf die Kirchhof¬
en Souchez wird abgewiesen. Im Argonner Walde wird durch
krjolge die gewonnene Linie noch verbessert. Auf den Höhen
1 Eparges wird gekämpft. In Lothringen schlagen die deutschen
: Borstöße des Feindes bei Embermänil (östlich Luneville) und
Gegend von Ban de Sapt zurück.

Jm Osten. Teile der Armee des Generals v. Belöw schlagen
?emngesührte Verstärkungender Russen bei Alt-Auz und verfolgen
»östlicher Richtung. Weitere Teile der Armee stehen nordöstlich

im Kampf. Oestlich dieses Ortes wird die verstärkte feindliche
m Sturm genommen. Zwischen Pissa und Weichsel setzen die
,ren Rückzug fort. Die Truppen der Generäle v. Scholtz und
Gfolgen dichtauf. Wo der Gegner in vorbereiteten Stellungen
echand leistet, wird er angegriffen und geworfen. So stürmen
und Landwehrtruppen des Generals v. Scholtz die Orte Po-

Yk und Ploszczyce. Regimenter der Armee des Generals
durchbrechen die stark ausgebaute Stellung Mlodzianowo—
Auch nördlich der Pilica bis zur Weichsel treten die Russen

e Bewegungen an.
Südvsten. Die Offensive der Armee des Generalobersten
fuhrt zum Erfolg: Unter heftigem feindlichen Feuer über-
"futschen Truppen am Vormittag des 17. Juli an einer

, , Es das Drahthindernis vor der mit allen Mitteln ausge-
Ikmdlichkn Haupkstellung und stürmen, durch diese Lücke vor-

feindlichen Gräben in einer Ausdehnung von 2000 Metern.
° des Diges wird die Durchbruchsstelle im zähen Nahkampf

"d tief in die feindliche Stellung vorgestoßen. Am Abend
d. geschlagen; er tritt in der Nacht den Rückzug hinter

südlich von Zwolew) an. Der Feind räunit
../Asel und der Eisenbahn Kielce-Radom feine Stellungen.

J e l »» sehr schwer. Zwischen oberer Weichsel und dem
t ein  die Kämpfe unter Führung des Generalfeldmar-

^aaensen an. Die Russen werden durch deutsche Truppen
-,en zwischen PUaczkowice(südlich von Piaski) und Krasnostaw

Lrte sind gestürmt; ein frisch in den Kampf
swmjches Armeekorps kann die Niederlage nicht abwenden;"gen. '

en. Das Ges
«nffe auf den
Verluste.

' !! Ein österreichisch-ungarisches Unterseeboot tor-
' -!>J , von Ragusa den italienischen Kreuzer „Giu-

-t Der Kreuzer sinkt in 15 Minuten,
iff westen. In der Gegend von Souchez ist nach ver-

Bgem Verlauf des Tages die Gefechts tätigfeit nachts
WM’üä0Jl '^ et  Angriff auf Souchez wird abgeschlagen. An¬

den davon werden verhindert . Auf der Front zwischen
t W„A °nnen vielfach lebhafte Artillerie- und Minenkämpfe.
•f Angriffsversuchedes Gegners ohne Be¬
wirb ,, ashöhen südwestlich von Les Eparges und an

wechselndem Erfolg weiter gekämpft. Die deut-
tj ê en  Arme örtliche Vorteile, die am 17. Juli errungen

bebt1- Truppen nehmen Tuckum und Schiuxt. Win-
^Verfolgung des bei Alt-Auz geschlagenen Gegners

hält he_en„r e legend von Hofamberge und nördlich. Westlich
unb egner eine vorbereitete Stellung . Oestlich von
Russen gekämpft. Zwischen Pissa und Sckwa

^ vre mehrfach von deutschen Truppen durchbrochenen

»ützfeuer hält an allen Fronten an. Mehrere
Lol di Lana werden abgewiesen. Der Feind

Stellungen und ziehen auf den Narew ab. Die Armee des Generals
v. Gollwitz dringt weiter vor. Sie steht jetzt mit allen Tellen an der
Narew-Linie (südwestlich von Ostrolenka und Rowo-Georgiewsk). Wo
die Russen nicht in ihren Befestigungenund Brückenkopfstellungen Schutz
finden, weichen sie bereits über den Narew zurück. Auch in Polen zwischen
Weichsel und Pilica bleiben die Russen im Abzüge nach Osten.

Im Südosten. Der am 17. Juli in der Gegend nordöstlich von
Sienna , von der Armee des Generalobersten v. Woyrsch geschlagene
Feind versucht, in seinen vorbereiteten Stellungen hinter dem Jlzanka-
Abschnitt die Berfolgiing zum Stehen zu bringen. Die feindlichen Vor¬
stellungen bei Ciepllow werden von der tapferen schlesischen Landwehr
bereits tm Laufe des Nachmittags gestürmt. Dieselben Truppen dringen
m der Nacht in die dahinterliegende feindliche Hauptstellung ein. Ebenso
beginnt die feindliche Linie bei Kasanow und Baranow zu wanken. Die
Entscheidung steht bevor. Zwischen oberer Weichsel und Bug dauert
der Kampf, der unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen stehenden verbündeten Armeen den ganzen Tag über in
unverminderter Heftigkeit an. An der Durchbruchsstelleder deutschen
Truppen bei Pllaszewiec-Krasnostaw machen die Russen die verzweifeltsten
Anstrengungen, die Niederlage abzuwenden. Eine ihrer Gardedivisionen
wrrd frisch in den Kampf geworfen und von unseren Truppen gefchlagen.
Werter östlich bis in die Gegend von Graboviec erzwingen österreichisch¬
ungarische und deutsche Truppen den Uebergang über die Wolica. Bei
und nördlich Sokal dringen österreichisch-ungarische Truppen über den
Bug vor. Unter dem Zwange dieser Erfolge ist der Feind in der Nacht
auf der ganzen Front zwischen Weichsel und Bug zurückgegangen. Nur
an der Durchbruchsstelle westlich von Krasnostaw versucht er noch
Widerstand zu leisten. Die Russen haben eine große Niederlage erlitten.
In Ostgalizien bleibt die Lage im allgemeinen unverändert . Nur ab¬
wärts Zsaleszyki wählt der Gegner die österreichisch-ungarsiche Dnjestr-
Front abermals zum Ziele hartnäckiger Angriffe. Die Rusien rücken in
sieben bis acht Gliedern vor. Der feindliche Angriff bricht im Feuer
unter furchtbaren Verlusten zusammen.

Ich Süden . Im Görzischen eröffnet- gestern früh die italienische
Artlllene aller Kaliber gegen den Rand des Plateaus von Doberdo und
den Görzer Brückenkopf das Feuer . Dieses steigerte sich mittags zur
größten Heftigkeit. Sodann schritt sehr starke Infanterie zum Angriff
auf dem ganzen Plateau -Rand. In hartnäckigen, nachtsüber andauern¬
den, vielfach zum Handgemenge führenden Kämpfen gelingt es den
österreichisch-ungarischen Truppen , die Italiener , die stellenweise die
vordersten Gräben erreichten, allenthalben zurückzuwerfen. Die öfter-
reichischen Mörser bringen fünf schwere Batterien zum Schweigen. '
Heute morgen entbrennt der Kampf aufs neue. Vereinzelte feindliche
Vorstöße gegen den Görzer Brückenkopf werden gleichfaM abgewiesen.
Auch am mittleren Jsonzo, im Krngediet und an der Kärntner Grenze
entfalten die Italiener eine lebhafte Artillerietätigkeit, die teilweise auch
nachts anhält . — Im Tiroler Grenzgebiet wird der Angriff mehrerer
Bataillone gegen österreichische Höhenstellungen auf dem Eisenreich,
kämm, der Pfannspitze und der Filmoorhöhe, nordöstlich des Kreuzberg,
sattels abgeschlagen. In der Gegend von Schluderbach räumt eine eigen-
schwache Abteilung ihre vorgeschobene Stellung . In Südtirol dauern
die Geschützkämpfe fort.

Unternehmungen der Seestreitkräfte in der Adria. Gestern früh
erschienen vor Ragusa-Vecchia und Gravosa zusammen acht italienische
Kreuzer und 12 Torpedoboote und eröfsneten das Feuer gegen die Bahn,
gegen den Bahnhof Gravosa, einige Ortschaften und gegen die Hohe
bei Ragusa-Becchia. Sie gaben etwa 1000 Schüsse ab, wodurch ewige
Prwatgebäude leicht beschädigt, Menschen aber weder getötet noch ver¬
lebt wurden, Um 5 Uhr 45 Minuten srüh ersolgte die bereits gemeldet*
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Torpedierung des Kreuzers „Giuseppe Garibaldi", worauf das italienische
Geschwader eiligst die österreichisch-ungarischen Küstengewässerverließ.

Von der Türkei. An der Dardanellenfront greift bei Seddul Bahr
ein Teü der feindlichen Kräfte einige Gräben des türkischen linken
Flügels an. Der Feind wird bis an die Gräben herangelassen und dort
niedergemacht. Die türkischen anatolischcn Batterien beschießen heftig
und erfolgreich Lager und Landungsstellen des Feindes bei Tekke Burun.
An der Front am Irak versucht der Feind , nachdem er in der Schlacht
bei Karatulnedjin besiegt worden ist, keine neuen Angriffe.

20. Juki: Im Westen. Im Anschluß an eine Minensprengung
bei Schloß Hooge östlich von Apern setzen die Engländer beiderseits der
Straße Hooge-Wern zum Angriff an. Der Angriff bricht vor den
deutschen Stellungen zusammen. Teilweise kommt er im Artilleriefeuer
gar nicht zur Durchführung. Den Sprengtrichter haben die Engländer
besetzt. Bei Souchez werden Handgranatenangriffe abgeschlagen. Rach
lebhafter Feuertätigkeit ihrer Artillerie in der Gegend von Albert ver¬
suchen die Franzosen abends einen Vorstoß gegen die deutschen
Stellungen bei Fricourt . Sie werden zurückgeschlagen.

Im Osten. In Kurland werden die Russen bei Groß-Eck marden
östlich Tuckum, bei Gründorf und Usingen zurückgedrängt. Auch bei
Kurschany weicht der Gegner. Nördlich Nowogrod (am Narew ) be¬
mächtigen sich die deutschen Truppen feindlicher Stellungen nördlich
des Zusammenflusses der Bäche Skroda und Pisa. Nördlich der Sckwa-
Mündung erreichen die Deutschen den Narew. Die auf dem nordwest¬
lichen Flußufer gelegenen ständigen Befestigungen von Ostrolenka werden
besetzt. Südlich der Weichsel dringen die deutschen Truppen bis zur
Blenie-Grojec-Stellung vor.

Im Südosten. Die Truppen des Generalobersten v. Woyrscy
werfen den überlegenen Feind völlig aus der Jlzanka-Stellung . Alle
Gegenstöße eiligst herangeführter russischer Reserven werden abgewiesen.
Die Truppen sind dem ge
schlagenen Feind auf den Fersen.
Kavallerie erreicht bereits die
Bahn Radom-Jwangorod . Zwi¬
schen Weichsel und Bug rücken
die verbündeten Armeen in der
Verfolgung des weichenden Geg¬
ners über das Schlachtfeld der
letzten Tage hinaus. Auch bei
Sokal erzielen österreichisch¬
ungarische Truppen günstige Er¬
folge. Südlich und westlich von
Radom bestehen österreichisch¬
ungarische Regimenter heftige
Kämpfe. Der Ort Kostrzyn wird
erstürmt. Radom wird von den
österreichisch-ungarischen Truppen
besetzt. An der Grenze zwischen
der Bukowina und Beßarabien
wird eine russische Plastun-Bri-
gade überfallen und zersprengt.

Im Süden . Die Schlacht
im Görzischen dauert fort. Die
italienischen Angriffe, die sich nun
mit großer Heftigkeit auch gegen
den Görzer Brückenkopf richten,
haben wieder kein Ergebnis. Nach
starker, bis Mittag währender
Beschießung des Brückenkopfes
durch die feindliche Artillerie geht
die italienische 11. Infanteriedivision mit betrunkenen Truppen zum
Angriff gegen den Abschnitt von Podgora vor. Der Feind dringt stellen¬
weise in die Deckungen ein, wird aber wieder hinausgeworfen . Nach
neuerlicher Artillerievorbereitung erfolgt um 4 Uhr nachmittags ein
zweiter Angriff, der um 8 Uhr abends gleichfalls abgeschlagen ist. Um
den Rand des Plateaus von Doberdo wird erbittert weiter gekämpft.
Ein starker Angriff gegen die Stellungen bei Sdraussina wird zurück¬
geschlagen. Auch drei weitere Massenangriffe der Italiener brechen
hier zusammen. Ebenso scheitern alle gegen den südwestlichen Plateau¬
rand von Polazzo, Redipuglia und Vermegliano hergeführten Vor¬
stöße, sowie ein Angriff auf den Monte Cosi nördlich Monfalcone. Der
tn seine Deckungen zurückflutende Feind erleidet überall große Verluste.
Die Artilleriekämpfe am mittleren Jsonzo, im Krn-Gebiete und der
Kärntner Grenze halten an. Im Raume südlich des Krn werden zwei
heftige Angriffe der Alpini abgeschlagen. Die Stellung südlich Schluder¬
bach wird von den österreichischen Truppen wieder zurückgewonnen. Ein
neuerlicher Angriff schwächerer italienischer Kräfte aus den Col di Lana
mißlingt.

21. Juli : Im Westen. Im Ostteil der Argonnen stürmen die deut¬
schen Truppen zur Verbesserung ihrer neuen Stellung noch mehrere
französische Gräben. In den Vogesen finden in der Gegend von Münster
hartnäckige Kämpfe statt. Die Franzosen greifen mehrfach zwischen Linge-
lopf weiter nördlich von Münster und Mühlbach an. Die Angriffe werden
abgeschlagen. An einzigen Stellen dringt der Feind in die Stellungen
ein und muß in erbitterten Nahkämpfen hinausgeworfen werden. Süd¬
westlich des Reichsackerkopfes hält er noch ein Stück der deutschen Gräben
besetzt. Tag und Nacht liegen die angegriffenen und die deutschen an¬
schließenden Stellungen bis Diedelshausen und bis zum Hilsenfirst unter
heftigem feindlichen Feuer.

Im Osten. Oestlich von Popeljany und von Kurschany zieht der
Gegner vor den deutschen vordringenden Truppen ab. Westlich von
Szawle wird die letzte feindliche Verschanzung im Sturm genommen

Dom ttaltentschen Kriegsschauplatz:
Desterretchtsch-ungartsche Gebirgsartillerie auf Sem Marsch«.

(Die Kanonen find zerlegt und auf Maulltere verpackt.)

und besetzt tind die Verfolgung in östlicher Richtung fortgefährl
Dubissa östlich von Rossinie durchbricht ein deutscher Angriff die'
Linien. Auch hier weicht der Gegner. Südlich der Straße %
Kowno führt ein Vorstoß zur Fortnahme der Dörfer Kielst
Janowk. Drei hintereinander liegende russische Stellungen
obert. Ebenso sind die Angriffe gegen die noch gehaltenen
Stellungen nördlich von Nowogrod von vollem Erfolg begleit«
südlich am Narew wird ein starkes Werk der Vorstellung von
stürmt. Der Gegner versucht an diesem Fluß hartnäckigen
zu leisten. Seine verzweifelten Gegenstöße mit zusammen/
Truppen aus den Brückenkopfstellungenvon Rozan, Pultusl ini
Georgiewsk mißlingen. Die Blonie-Grojec-Stellung gewährtd
nur kurzen Aufenthalt . Unter dem Zwang des sich von allen
verstärkendendeutschen Drucks, beginnen die Russen westlich vi
ihre Befestigungen aufzugeben und in östlicher Richtung zurü
Die deutschen Truppen folgen dicht auf.

Im Südosten. In der Verfolgung erreichen deutsche Truppe,
Generaloberstenv. Woyrsch nordöstlich Zwolen die vorgeschobenes
kopfstellung südlich von Jwangorod . Ein sofortiger Angriff l>
in den Besitz der feindlichen Linien bei Wladislawow. Um die an1
den Stellungen wird noch gekämpft. Zwischen der Bisirica
Weichsel stößt die Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand
Widerstand. Beiderseits von Borzechow entreißen österreichi
rische Truppen in erbittertem Handgemenge sibirischen Reg-
ihre zäh verteidigten Stellungen zwischen oberer Weichsel uni
südlich der von Cholm über Lublin nach Jwangorod führenden
stellt sich der Gegner erneut den Armeen des Generalfeldma
Mackensen. Trotz hartnäckigen Widerstandes brechen österre
garische Truppen bei Skrzyniec-Niedrzwica-Mala (südwestlich
lin), deutsche Abteilungen südöstlich von Piaski und nordöstl

Krasnostaw in die
Stellungen ein.
Biskupice werden die
der Nacht durch die
zum Rückzug gezwin
Ostgalizien entbrennen!
neuerdings heftige Käi«̂
der Zlota-Lipa und am
ist die Lage unverändert

Im Süden. Im ®
setzen die italienischen
ihren allgemeinen Angriff
Am Rande des PlateoÄ
Doberdo und am Görzer
köpf wbt die Schlacht den
Tag. Abends gelingt e?
Feinde, den Monte San
(östlich Sdraussina) zu
Heute früh eroberte
major Boog mit bishi
gehaltenen Kräften die
zurück. Südöstlich Sdr'"
haupten sich die öff
ungarischen Truppen>
Zähigkeit. Ein Flai
von der Ruinenhöhe
grado her wirft sch
Italiener auch hier
flüchten unter ßto' “
in die deckenden

die österreichisch-ungarischen Truppen auch den ganzen Südw
Plateaus fest in Händen behalten und am Görzer Brückenkops
lichen Angriffe blutig zurückschlagen, hat die mit ungeheuren
zahlte Anstrengung der Italiener wieder kein Ergebnis. Oestl«?
bach greifen drei feindliche Bataillone den Monte Piano an;
abgewiesen, fluten zurück und verlieren etwa zwei Drittel chA

Von der Türkei. An der Dardanellenfront dauern die
für die Türken einen günstigen Verlauf nehmen, unvermmden
Irak griffen türkische Vortruppen in der Nacht zum 18. Ju»
lichen rechten Flügel östlich von Kalatelnedschin an und zwange
vierstündigem Kampf zum Zurückgehen. Eine türkische
in der Nacht zum 18. Juli ein feindliches Lager und machte

22. Juli : Im Westen. Im Westteü der Argonnen
deutschen Truppen weitere Fortschritte. Lebhafte Artülene
zwischen Maas und Mosel statt. Südlich Leinstrey brechen
Angriffe dicht vor den Hindernissen der deutschen Vorpol
zusammen. In den Vogesen greift der Feind südwestlich
ackerkopfes sechsmal an ; er wird durch bayerische Truppen .
blutigen Verlusten zurückgeschlagen. Bei einem Gegengv
noch in Feindeshand befindliche Grabenstück zurückgewoa
bei Sondernach wird abends ein feindlicher Angriff abges

Im Osten. Nordöstlich Schaulen gehen die dortm
konzentrisch vor. Der Durchbruch an der unteren »u >i.
deutschen Stoßtruppen bis in die Gegend von
Auf dem Wege dorthin werden mehrere feindliche SwM
Die Russen weichen auf der ganzen Front vom Ranew^
Rjemen. Südlich der Straße Marjampol -Kowno vergrotze
Truppen die entstandene Lücke und gewinnen weiter v
lände nach Osten. Am Narew stellt der Feind seine aus>
stöße ein. Südlich der Weichsel werden die Russen aus,,
Brückenkopfstellung von Warschau, auf die Linie BlonM-
Kalwarja zurückgedrückt.
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